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keine andschrift VONN der Bedeutung tür ıhn QEWESCH als Zum Ab-
chnıiıtt „die Konventualen des Klosters Thierhau ten“ möchte ich AaUuUs Mün-
chen lat. 1Ur noch den Mönch Leonhar nachtragen, der sich da-

1NO alutis 15202 «
selhst eingetragen: „LeoOnardus Tierhauppen dest Hhu1lus codicis

iıne unangenehme ac ist Debler mıit der Berechnung der Anzahl
der Hss., weilche die Staatsbibliothek kamen, assıert ; 174 steht, daß
die Bibliothekskommission tür die Staatsbibliothe Hss. ausgehoben hat
Im Handschriftenkatalog der Münchener Hof- und Staatsbibliothek üllen
dıie Tierhauptener Hss die Nummer 21001 bIs beide Notizen konnte
Debler nıcht vereinigen und schrieb In einer Anmerkung hiezu 5S. 3523
„doch zählt der Katalog der lateinischen Kodizes der Münchener HMOf- und
Staatsbibliothek nach den Indizes VO Andreas Schmeller and A e1l C
sind VON arl Halm näher beschrieben worden.

289 —— 207 aus der Thierhauptener losterbibliothek 120 ummern aufl. S1e
Demnach wurden nach-

träglich noch ehr Handschriften, als anfänglich (15 NOv. bestimmt
für dıie Staatsbibliothek ausgehoben.“ SO Ist 6S Debler 20150 völligentgangen, daß Man Del den Thierhauptan!] MN WI1Ee be1l den Kodizes -

derer auf ehobener Stifte ummern tür eiwalige spätere Einreihung über-
at. Debler geNAUETr hingesehen, hätte gefunden, daß

in Wirklichkeit NUur 51 Hss AaUSs Thierhaupten 1m Katalog stehen, indem
VO  —_ Nummer sofort auf und VO auft über-

SCESPTUNSEN wıird. FSs sind also 51 codices latıni, die sich mıit anderen, E
München (jerm. wohl auft erganzen lassen.

Meine Stichproben beschränkten sich lediglich auf Materıalıen, die
in der Handschriftenabteilung zugänglich 8 B eın Nachprüfen der D o
chivalıen hätte eıit geführt. [DIie VON mIır gemachten Stichproben CI -
weckten kein besonderes Vertrauen auf die Vollständigkeit und Zuverlässig-keit dieser (ieschichte Thierhauptens; manches, Was mir außer dem AÄnge- :<
ührten noch aufgefallen, habe ich, die Rezension nicht allzusehr aus-
zudehnen nıcht egeben. Eın angel der Arbeit ist CS auch, daß War
vielfach die abwelic enden Quellenangaben verzeichnet wurden, daß aber
dann nicht tieter gebohrt wurde, vielleicht die Unstimmigkeiten A
lösen. Ferner leidet diese CGjeschichte TIhierhau tens demselben Uebel-
stand Wwıe die weılitaus ößere Mehrzahl aller ostergeschichten : Fs wırd
viel aterı1a. gegeben, asselbe aber nicht völlig verarbeiıtet und nicht in
allgemeine Öößere Zusammenhänge gestellt. TOTZ alledem mussen WIr dem
Verfasser, sich viele Mühe gegeben hat, dankbar sSeiIN. Die Fehler
seiner Arbeit erklären sich mıiıt dem Man e] tlachgemäßer Ausbildung.An und für sich ist ja das Ww1ß kein ntschuldigun sgrund, zumal der
Dilettantismus In der CGieschic tsforschung e1it mehr SC aden anrıchtet, als
inan gemeıinhın annımmt; aber ange ZUr eigentlich wissenschaftlichenErforschung der alten bayerischen Kulturzentren, der Klöster, wenigstens in
größerem abstabe VON berufener Seite fast nichts geschieht, ist auch
ıne Materialıiensammlung, wıe S1e Debler eboten, en ankes wert

‚. Nonnos Rühler

Frauenwörth im j1emsee ıne Studie ZUur Geschichte des Benedik-
tinerordens. Von Dr oOhann D’o41 Miıt 41 Abbildungen Herd er-
Verlag, München 1912, 8 XII u. 137 Seiten. C WE

Fs gehört mit den erfreulichsten Erscheinungen der Gegenwart,daß gerade die Cjeschichte uUuNseres ehrwürdigen Ordens sich solcher Aut-
merksamkeit der Forscher erfreut. ıne große Anzahl VON Monographien,ich erinnere 1Ur Seeon VO eichen Verfasser, anl Thierhaupten und
A dıe hoffentlich bald 115 Tageslıc retende Arbeit über Tegernsee, suchen
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Licht über ıne Partie der Geschichte Zzu verbreiten, die leider oft gENUL
ur summarisch abgetan wıird

Vorliegende Schrift, dıe „das Interesse nıcht bloß des Hıstorikers,
sondern des (jebildeten überhaupt erwecken will«“ (VI) führt sıch sSschon VOT-
teilhaft ein durch den u gearbeiteten Katalog der Aebtissinnen, der
alle NUur mutmaßlichen Angaben ausschließt und sıch NUr auf urkun  iche
Belege stutzt. Bel der allgemeıinen Dürftigkeit des Urkundenmaterials,
speziell DEe1 Frauenklöstern, bleibt natürlich manche unangenehm empfundene
Lücke; erst VO  ..} 1320 a beginnt ıne sichere Datierung der einzelnen Re-

jerungszeiten. Die Hauptstärke des Buches 1e9 TOTLZ des Vorsatzes, „das
chwergewicht auf dıe Erforschung des geistlichen Lebens des Klosters

verlegen, in der Behandlung des wıirtschaftlichen Momentes. SO waäare Z.. B.,
VO  am der Klosterschule dıe ede ist (S. 02), noch nachzutragen, daß be-

reits nach Aventins deutscher Chronik (Fol IU} der (irund Tür dıe Stiftung
VOIN Frauenwörth eben der Unterricht der weıiblichen Jugend WAar. Diese
An abe läßt sich, auch wenn WITr s1e nicht urkundlich erhärten können,
N1IC VO  —_ der and weisen un hat überhaupt den AÄnscheın, als ob
Karl P, und die Agilolfinger ın diesem Punkte unbewußt dasselbe
Streben gehabt hätten. Den Ruhm treilich hat tast gänzlıch der ogroße
Kaiser eingesteckt. Eın Vorzug des Buches, das AaUus einer Promotionsschrift
herausgewachsen ist, besteht auch ın der Ulustrierung WI1IeE überhaupt in
der vornehmen Ausstattung. CGileich das 1ld auf Seite ist für dıe CGje-
schichte des Benediktuskreuzes VO  on Wichtigkeit. stellt die Bleiplatte us
dem (jrabe der Aebtissın Irmingard Julı 866) dar. Auftf derselben

das Original ist 1im Nationalmuseum in München eilnde sich eın
Patriarchalkreuz mit folgender Inschrift zwıischen den (Querbalken: und

TUuX und LUX. e(X und LE(x) Amen. Jedenfalls ird dieses Kreuz
noch einmal ine eingehende Würdigung In einer Geschichte des Benediktus-
kreuzes inden mussen. Seite scheint der Schluß, daß Chiemsee ıne
Missionsanstalt tür die heidnischen Karantanen QEWESEN sel, eıl dort die

r beiden Gjeiseln des unterjochten Herzogs Boruth vVvon Kärnten EerZOgen
wurden, et{was gewagt, obwohl SONS' der Verfasser sehr vorsichtig ın seinen
Aufstellungen ist. Immerhin äßt sıch dıe atsache nıcht ableugnen, daß
auch dıie älteren Benediktinerklöster ıne ihrer Hauptaufgaben neben der
Selbstheiligung in der Missionsarbeit sahen. ll fügt dem Nachweis über den
Bestand eines Doppelklosters 1m Chiemsee noch einıge Punkte hinzu. Das
VO  —x den ngarn zerstörte Benediktinerkloster stan aber nıcht der Stelle
des späteren Chorherrenstiftes (gegründet 1130), sondern auf der Höhe der
Fraueninsel.

Be1l der Literatur möchte ich noch erwähnt sehen Oberbayer. Archiv
I1 207 un besonders Gengler, Beiträge ZUT bayerischen Rechtsgeschichte.Bd eilage. 238 Es ist dem Rezensenten aufgefallen, daß gerade
letzterer Fundort, der Ja allerdings tür ıne Klostergeschichte etwas abge-
legen ist, viel WwIe 9ar nicht benützt wırd, trotzdem sich dort auch sehr
dankenswerte Hınweise auf Handschritten bayerischer Klöster finden.

eda Danzer

Seeon, eın ba erisches Inselkloster. Eine Studie zur Geschichte des
Benediktinerordens. DE ohann oll Mit Abbildungen. erder-
Verlag, München 1912, XIL”’und Seiten. x E

anz die vorhergehende Publikation sowohl der Ausstattun wıe
dem Inhalt nach schließt sich diese Broschüre a s1e behandelt die vomE  \  A Chiemsee etwas nördlich elegene Aribonenstiftung Seeon. Um das Jahr
994 als eines der ersten Köst nach der Klunijazenser-Reform 1m Bereiche
von Altbayern errichtet, war auch 1nes der irühesten, das direkt mit

Studien u. Mitteilungen (1913).


